
eindringiiche Analyse der Problemé""'des Aclekenellene mehi* oder weniıger Rande des Lebens iblieben, Z
apostolats ın den Miıssıonen un bemerkte dabei 0 IA „Die 61e noch völlig VO der Initiatıve der Europäer abhingen.
Miıssıonare sind gewißY  4  «  eindringfiche Analyse der Probiemégédes Intellektuellen-  mchr 6der weniger am Rande des Leßens :bl-ieb_en‚ ua  apostolats in den Missionen und bemerkte dabei u. a.: „Die  sie noch völlig von der Initiative der Europäer abhingen.  Missionare sind gewiß . ... Träger des authentischen, aber  Der Abschnitt des Artikels schließt mit der Forderung:  in besonderen partikulären Formen inkarnierten Chri-  „Tiefe Anpassung an die. afrikanische Seele, Bildung einer  stentums. Rituelle Sprachen und Haltüungen, Art des  wirklichen afrikanischen Laienelite: das sind die vordring-  Empfindens und Formen des Betens, Art der Gedanken-  Jichen Anliegen und Aufgaben der katholischen Kirche im  Kongo.“  führung und ästhetischer Geschmack: es handelt sich um  4Indien. Die  einen ganzen Lebensstil, dessen Züge wechseln könnten,  Werfen wir zum Schluß noch einen Blick nach  ohne daß dabei die Substanz angegriffen würde ... Einer  in Bombay erscheinende katholische Wochenschrift „The  Geisteshaltung verhaftet, und von einer Kultur geprägt,  Examiner“ öffnete in den letzten Monaten des Jahres 1960  die seit Jahrhunderten vom Evangelium durchdrungen  ihre Spalten einer Diskussion über die Anpassungsfrage.  wurde, werden sie instinktiv dazu geführt, beides zu ver-  Der letzte Leserbrief zu dieser Frage („Indischer Katho-  mengen. Die Folge ist, daß sie mit der Frohbotschaft eine  lizismus“, 3. 12. 60) enthielt den Satz: (Obwohl ich erst  elf Jahre in Indien, und zwar in engster Berührung mit  Kultur vorstellen und unbewußt auferlegen, die den  nichtchristlichen Völkern fremd ist, d. h. ein Gesamt von  Hindus lebe) „kann ich wohl sagen, daß es hier in Kirche  Dingen, dessen Beziehungen zum Christentum rein akzi-  und Klerus nichts gibt, das nicht indischer Kultur und  dentell sind. Da nun dieses Außere der Religion — das,  indischem Erbe und damit dem indischen Volk fremd  vermittels dessen sie übertragen und zum Ausdruck ge-  wäre“. In der gleichen Nummer nimmt Dom Beda  bracht wird — offenbar das am meisten Sichtbare ist,  Griffichs OSB,-: der durch einen Aufsatz über indischen  empfinden die Nichtchristen darob einen Schock, der sie  Katholizismus und indische Kultur die Kontroverse aus-  gelöst hatte, abschließend zu dem Thema Stellung. Die  davon abhält, in der Erforschung einer Wirklichkeit  weiterzuschreiten, die ihnen die äußeren Erscheinungen  neuen ökonomischen, sozialen, politischen und kulturellen  verhüllt, statt sie zu enthüllen. Deshalb trennt die  Bedingungen Indiens seien einfach das Produkt der-großen  kosmopolitischen Zivilisation, die sich über die ganze  Enzyklika (Princeps Pastorum) einmal wieder mehr das  Christentum von jeder geschichtlichen oder möglichen  Welt ausgedehnt habe. Die Anpassung daran sei mehr  Kultur und drängt darauf, daß man systematisch alle  oder weniger ein Problem für die ganze Kirche. Der Hin-  Folgerungen aus dieser Stellungnahme zieht.“  duismus :habe durch den”Einbruch dieser Zivilisation ge-  litten, versuche aber schon, sich ihr anzüpassen. Hinter  Kehren wir noch einmal zur Betrachtung der Lage ım  Kongo zurück, der augenblicklich im Mittelpunkt der  dieser äußeren Entwicklung indes stehe die Seele Indiens  Weltsorgen und auch der Sorgen der Kirche steht. Das  unverletzt, die große Hindu-Kulturtradition, die der  Kirche eine Anpassungsaufgabe stelle, wie sie ihr nur in  Problem der Anpassung in diesem Lande wurde schon  in der Herder-Korrespondenz (ds. Jhg., S. 231) prägnant  den ersten Jahrhunderten des Imperium Romanum ge-  gestellt. Hören wir nun noch einige Zitate aus einem  stellt gewesen sei. Ohne die Lösung dieser Aufgabe — der  Artikel der Agenzia Fides (Documentazione Nr. 27,  Verfasser zitiert hier das Werk des Schweizer Gesandten  in Delhi; Dr. Cuttat, „Die Begegnung der Religionen“ —  S. 163—168), der inzwischen weite Verbreitung fand. Er  trug den Titel: „Was wird aus der katholischen Kirche  sei Indien nie bekehrbar.  im Kongo?“ Es sei dabei bemerkt, daß die Propaganda-  Wenn man das Problem der Aktivierung der Laien in den  Missionen unter solchen Gesichtspunkten überdenkt, muß  kongregation für den Inhalt der Veröffentlichungen der  Agentur die Verantwortung übernimmt. In einem Unter-  man zu der Auffassung kommen, daß dort die wichtigste  abschnitt „Die Zeit der Besinnung“ heißt es dort: „Die  Voraussetzung für ein erfolgreiches Laienapostolat die  Kirche in Afrika ist sich selbst ein Zeichen des Wider-  Inkarnation des Glaubens in den Kulturen ist. Fehlt diese,  so können kein methodisch noch so guter und inhaltlich  spruchs. Ihrem Auftrag nach katholisch und universal  als der Leib des einzigen Christus und Herrn, kam sie,  auf die lebendige Vermittlung der Frohbotschaft ausge-  nach westlicher Art gekleidet, nach Afrika. Es mußte dies  richteter Katechismusunterricht, keine noch so gute Orga-  so sein, wollte sie ihre Botschaft in menschlichen Ausdrucks-  nisation des Apostolats, keine Bildung von Aktionszellen  formen übermitteln. Aber dabei geschieht es, daß der  in den Pfarreien, kein Umwelt- und Sozialapostolat  Afrikaner, um sich den Geist der katholischen Kirche und  Jletzte und dauernde Durchschlagskraft haben. Zur Lösung  ihre Ausdrucksformen anzueignen, versucht, wie die  dieser Frage ist aber nicht der einzelne Missionar imstande  und berufen. Hier ist die Kirche selbst angesprochen, und  Okzidentalen zu denken; daß er ihre Riten und Gesänge,  ihre Sprache und ihr Denksystem übernimmt, und zwar  sie wird in dieser Frage von seiten der Mission zweifellos  derart stark, daß es bei ihm gleichsam zu einer Persön-  auch auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil angesprochen  werden.  lichkeitsspaltung kommt. Auf der einen Seite steht sein  christliches Leben, auf der anderen sein tägliches Leben  inmitten seiner afrikanischen Brüder. Die gebildeten Ka-  tholiken des Kongo empfinden mehr und mehr diese  Okumenische Nachrichten  Kluft und leiden innerlich darunter... Und wenn man  der Kirche vorwirft, die Persönlichkeit der Afrikaner ver-  Der neue Rat  Die gesamtdeutsche Synode der Evan-  wirrt zu haben, fühlen sie wohl, daß die Antwort nicht  der EKD  gelischen Kirche in Deutschland, die wie  einfach ist ... Sie wird erst an dem Tage gegeben werden,  die vorhergehende im Jahre 1960 (vgl. Herder-Korrespon-  wo sie als Katholiken ihren Brüdern das Gelingen der Ge-  denz 14. Jhg.,'S. 311 f.) in Berlin-Spandau tagte, und zwar  staltung und Ausstrahlung einer wirklichen afrikanischen  vom 12.—17. Februar, war seit der ersten Synode nach  Persönlichkeit zeigen können.“ Es kann uns unter diesen  der Gründung- in. Bethel (1949) die dritte, die nach Ab-  Umständen nicht wundern, wenn der Verfasser feststellt,  Jlauf der sechsjährigen Legislaturperiode einen neuen Rat,  daß die verschiedenen Bewegungen Katholischer Aktion  das oberste Exekutivorgan der EKD, und einen neuen  Präses der Synode, zugleich Mitglied des Rates, zu wäh-  bei Jugend und Erwachsenen keine Zugkrafll hätten und  306Träger des authentischen, aber Der Abschnitt des Artikels schliefßt miıt der Forderung:
in besonderen partikulären Formen ınkarnıerten Chri- „Tiefe Anpassung die afrıkanısche Seele, Bildung einer

Rıtuelle Sprachen un: Haltungen, Art des wirklichen afriıkanıschen Laienelite: das sind die vordring-
Empfindens un: Formen des Betens, Art der Gedanken- lichen Anlıegen un: Aufgaben der katholischen Kirche 1mM

Oongo. CCführung un! asthetischer Geschmack: handelt sich 4Indien. Dieeıiınen anzcnh Lebensstil, dessen Züge wechseln könnten, Werfen WIr A0 Schluß noch eınen Blick nach
ohne da{fß dabei die Substanz angegriften würde Eıner 1n Bombay erscheinende katholische Wochenschrift „'The
Geisteshaltung verhaftet und VO  — einer Kultur epragt, Examiner” öftnete 1ın den etzten onaten des Jahres 1960
die se1it Jahrhunderten VO Evangelıum durchdrungen ıhre Spalten eıner Diskussion über die Anpassungsfrage.
wurde, werden S1E instinktiv dazu geführt, beides VOCI- Der letzte Leserbrieft dieser rage („Indischer Katho-
INCNSCH., Die Folge 1St, da{ß sı1e MI1It der Frohbotschaft ine lızısmus“, 12 60) enthielt den Satz (Obwohl ıch Eersit

elf Jahre ın Indien, un WAar 1n ENSSTECF Berührung mıiıtKultur vorstellen un: unbewußt auferlegen, die den
nıchtchristlichen Völkern fremd 1ISt, ein CGesamt VO!] Hindus Jebe) „kann ıch ohl agcCh, dafß 1er 1in Kırche
Dıngen, dessen Beziehungen ZUuU Christentum rein akzı- un: Klerus nıchts bt, das iıcht indischer Kultur un:
dentell sind. Da 1U  3 dieses Außere der Religion das, iındischem Erbe un damıiıt dem indischen Volk fremd
vermittels dessen s1e übertragen un Zu Ausdruck SCc- WwWAare . In der gleichen Nummer nımmt Dom Beda
bracht wiıird oftenbar das meıisten Siıchtbare ISt, Griffichs OSB, der durch eiınen Autfsatz über iındischen
empfinden die Nıchtchristen darob eınen Schock, der s1e Katholizismus un ındıische Kultur die Kontroverse AaUS-

gelöst hatte, abschließend dem Thema Stellung. Dıiedavon abhält, 1n der Erforschung eiıner Wirklichkeit
weiterzuschreıten, die ıhnen die außeren Erscheinungen uenmn ökonomischen, sozialen, politischen un: kulturellen
verhüllt, s1e enthüllen. Deshalb LFreNNTE die Bedingungen Indiens sej1en eintfach das Produkt der großen

kosmopolitischen Zıvilisation, die sıch über die NZEnzykliıka (Princeps Pastorum) einmal wieder mehr das
Christentum VO  3 jeder geschichtlichen oder möglıchen Welt ausgedehnt habe Dıie Anpassung daran sel mehr
Kultur un: drängt darauf, daß 1114  e systematisch alle oder wenıger eın Problem für die Nn Kırche Der Hın-
Folgerungen AaUuS dieser Stellungnahme zieht.“ duismus habe durch den“ Einbruch dieser Zivilisation BCc-

litten, versuche aber schon, sıch ıhr anzupassen. HınterKehren WIr noch einmal ZUr Betrachtung der Lage 1m
ongo zurück, der augenblicklich 1 Mittelpunkt der dieser äußeren Entwicklung iındes stehe die Seele Indiens
Weltsorgen un: auch der Sorgen der Kırche steht. Das unverletzt, die große Hindu-Kulturtradıtion, die der

Kirche ine Anpassungsaufgabe telle, W1e s1e ihr NUur 1nProblem der Anpassung in diesem Lande wurde schop
1n der Herder-Korrespondenz (ds Jhg., 231) pragnant den ersten Jahrhunderten des Imperium OmManum g-
gestellt. Hoören WIr 1U  - noch einıge Zıtate AaUS$ eiınem stellt SEWESCH sel1. hne die Lösung dieser Aufgabe der
Artikel der Agenzıa Fides (Documentazıone Nr 2/,; Vertasser Zzıtlert hier das Werk des Schweizer Gesandten

1n Delhi; Dr Cuttat, 5  1€ Begegnung der Religionen“163—168), der inzwischen weıte Verbreitung tfand Er
LTrug den Titel „Was wiırd AUusSs der katholischen Kirche se1 Indien nıe bekehrbar.
1mM Kongo?“ Es sel dabei bemerkt, da{fß die Propaganda- Wenn 114  3 das Problem der Aktıviıerung der Laıen 1ın den

1ss1ıonen solchen Gesichtspunkten überdenkt, mu{kongregation für den Inhalt der Veröffentlichungen der
Ägentur die Verantwortung übernimmt. In eiınem Unter- mMan der Auffassung kommen, daß dort die wichtigste
abschnitt 1e€ eit der Besinnung“ heißt dort: „Die Voraussetzung für eın erfolgreiches Laienapostolat die
Kirche 1n Afrıka 1St sıch selbst eın Zeichen des Wıiıder- Inkarnation des Glaubens in den Kulturen ISt Fehlt diese,

können eın methodisch noch un iınhalrlichspruchs. Ihrem Auftrag nach katholisch un uniıversal
als der Leib des einzıgen Christus un Herrn, kam S1€e; auf die lebendige Vermittlung der Frohbotschaft AauUSSC-
nach westlicher Art gekleidet, nach Afrika. Es mußlte dies richteter Katechismusunterricht, keine noch Zuite Orga-

se1nN, wollte s1e ıhre Botschaft in menschlichen Ausdrucks- nısatıon des Apostolats, keine Bildung VO  a Aktionszellen
ftormen übermitteln. ber dabe1i geschieht CS, da{fß der 1n den Pfarreıen, kein Umwelt- un: Sozialapostolat
Afrıkaner, sıch den Geıist der katholischen Kirche un letzte und dauernde Durchschlagskraft haben Zur Lösung
ıhre Ausdrucksformen anzueıgnen, versucht, w1e die dieser Frage 1St aber nıcht der einzelne Mıssıonar imstande

un eruten. Hıer ISt die Kirche cselbst angesprochen, un:Okzidentalen denken; daß ıhre Rıten un Gesange,
ıhre Sprache un ihr Denksystem übernıimmt, un: WAar s1e wird 1n dieser rage VO  z seıten der Missıon zweitellos
derart stark, daß be] iıhm gleichsam eiıner Persön- auch auf dem Z weıten Vatikanischen Konzıil angesprochen

werden.lıchkeitsspaltung kommt. Aut der einen Seıite steht seın
christliches Leben, auf der anderen se1n tägliches Leben
inmitten seiıner afrikanıschen Brüder. Die gebildeten Ka-
tholiken des oNgO empfinden mehr un mehr diese Okumenische Nachrichten
luft und leiden innerlich darunter Und WE INa  z

der Kırche vorwirft, die Persönlichkeit der Afrikaner VCI - Der Rat Dıie gesamtdeutsche Synode der van-
wirrt haben, fühlen S1e wohl, daß die Antwort nıcht der « D gelıschen Kirche 1n Deutschland, die WwI1e
eintach 1St Sıe wird EerSst dem Tage gegeben werden, die vorhergehende 1m Jahre 1960 (vgl Herder-Korrespon-

S1e als Katholiken iıhren Brüdern das Gelingen der S denz Jn S 311 ın Berlin-Spandau9 un: WAar

staltung un: Ausstrahlung einer wirklichen afrıkanıschen VO Z Februar, War se1it der ersten Synode nach
Persönlichkeit zeıgen können.“ Es annn uns diesen der Gründung 1 Bethel (1949) die drıitte, die nach Ab-
Umständen nıcht wundern, W C111 der Vertasser feststellt, auf der sechsjährigen Legislaturperiode einen WEn Rat,
dafß die verschiedenen ewegungen Katholischer Aktıon das oberste Exekutivorgan der EKD, un eınen

Präses der Synode, zugleich Mitglied des Rates, wiäh-be] Jugend un: Erwachsenen keine Zugkrafll hätten un
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len hatte. Als 1955 bei der Neuwahl des Rates 1n Espel- Bender, Halfmann, Haug, Jacobi; Lilje un: Wester SOW1e
kamp (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Präses Beckmann, ferner der Präsiıdent der Kıirchenkanzlei
Präses Heınemann durch Prot. V, Dıietze ErSetTzZt Brunotte un der Präses der Synode, W Dıietze, SOWI1e
wurde un Kirchenpräsident Nıemöller se1inen Platz 1mM andere westdeutsche Synodalen VO:  - der Volkspolizei —

Rat W 1e als Leiter des Kıiırchlichen Außenamtes schon rückgewiesen. Militärbischof Kunst konnte passıeren. Miıt
vorher Protest geraumt hatte, konnte 1n den wach- Rücksicht autf die Lage hatten der Regierende Bürger-

meiıster Brandt un: Bundesmuinister Ernst Lemmer aufsenden pannungen infolge polıtischer Auffassungen die
Kontinuität aufrechterhalten werden, weıl sowohl Bischot die Teilnahme Eröffnungsgottesdienst verzichtet, Bun-
Dibelius ZAUDB Vorsitzenden des Rates WwW1e€e Landesbischof destagspräsıdent Gerstenmaıier WAar Erscheinen VOI-

Lilje Z seinem Stellvertreter wiedergewählt wurden. Das hindert. Die zurückgewı1esenen westdeutschen Synodalen
Wlr diesmal ıcht möglıch, denn Dibelius wollte sıch AUS mußten daher ın der Spandauer Stiftskirche eınen eıgenen
Rücksicht auf se1n hohes Alter nıcht mehr ZUr Wieder- Gottesdienst abhalten. Der Gottesdienst iın der vollbesetz-

ten Marienkirche, den Landesbischof oth hielt, verlietahl stellen. Außerdem waäare nach den ınternen Regeln
für die Ablösung 1mM Vorsıitz, der zwolf Jahre VO  ’ eiınem ohne Störungen.
Mitglied der Evangelischen Kirche der Unıon ausgeübt Am nächsten Tage begründete der Synodale Heınemann
worden. war, der Lutheraner un Repräsentant der 1m Plenum der Synode einen Protest gegen die Behinde-

Hans Lilje der Reihe SCWESCH, die Spıtze rung des gemeınsamen Gottesdienstes Vortage, un
übernehmen. Bischof Krummacher, Greifswald, zab ine grundsätzliıche

Erklärung ab, die sıch auf Artikel der Grundordnungber diese Entscheidung wurde erschwert bzw praktisch
unmöglich gemacht, weil das Regiıme der SowjJetzone seIt der EKD beriet, wonach „1N der Evangelischen Kirche
Jangem den ruck nıcht 1Ur Dibelius, sondern EeTYSt ıIn Deutschland die bestehende Gemeinschaft der deutschen
recht den SO „Nato-Bischof“ Lilje verschärft hatte. evangelischen Christe1:1heit siıchtbar wird“. Dazu
Es WAar befürchten, da{fß bei einer in Pankow als Pro- i

vokation angesehenen Wahl die weıthın schon vorbereı- „Diese sichtbare Bn der evangelischen Christenheit 1n
Sanz Deutschlan 1St für uns, NSCTEC Gliedkirchen undtetie Zerreißung der EK  - ıcht mehr aufzuhalten DEWESCH

ware, zumal da UÜlbricht drei Tage VOTLT Begiınn der NSCIC Gemeinden als Geschenk Gottes unaufgebbar. Dıie
Synode wılde Angrifte die „Natopolitiker 1m b1- politischen, gesellschaftlichen und staatlıchen Unterschiede

können u1ls nıcht ULCHNEN,; weıl die Gemeinschaft des ]au-schöflichen Gewande“ AUus der Bundesrepublik O-
chen hatte. bens den Herrn Jesus Christus stärker 1St als alle Ver-

<chiedenheiten des öffentlichen Lebens. Wır haben einen
gemeiınsamen Auftrag (Gottes unserem zerrissenenFinheit als SEALUS Confessionis olk un sind gemeınsamem Lhenst aneınander gebun-

Die Aufgabe der Synode War daher ganz eindeutig: alles den Die Glaubwürdigkeıit un Freiheit kirchlicher Ent-
die Einheit der EKD erhalten un: keine schlüsse 1m Osten und Westen uNse1Ics geteilten Vaterlan-

des sind untrennbar verbunden miıt der Einheıt un: Ge-bıilliıgen Vorwände ihrer Spaltung geben. Diese in
vieler Hinsıcht fragwürdige Einheıt wurde 1esmal meinschaft unNnseIecs kirchlichen Lebens Dıie Wochen-
radezu zu STAatus contession1s. So kam CS, daß die Zu zeitung „Christ und Welt“ (17 61) bemerkte dieser
erwartenden un blichen pannungen auf der Synode mutıgen Erklärung: „Der Rubikon 1St überschritten“, 1ne
einen diszıplinıerten Verlauf nahmen bzw hınter VeEe!I- gyemeinsame Glaubensentscheidung aller mitteldeutschen
schlossenen Turen ausgetragen wurden. Da die Presse Bischöfe se1 gefallen, w as auch kommen mMag Am folgen-
reichlich über diese Seıite der Synode berichtet hat, kannn den Tage sprach sıch der Generalsekretär des Weltrates
hier bıs auf das sachlich notwendiıge Ma{iß darauf verzichtet der Kirchen, Dr Viısser Ar Hooft, der als Gast der
werden. Doch Mas eın Wort ZVerständnis dieser Span- Synode teilnahm, 1mM Namen des Weltrates für das echt

der EKD autf Wahrung ıhrer Einheıt AUS.NUNSCH dienlich se1in. Wer VO' hierarchischen Begriff der
katholischen Kirche her die Probleme der EKD beurteilt,
wird ıhnen N1Ee gerecht. Die EK  S 1St keine Kırche, sondern Aus dem Abschiedsbericht VO  S Bischof Dibelius
1L1Ur eın Bund VO  a konfessionell verschiedenen Kıirchen:;:
S1e hat auch eın Lehramt un keine hierarchische AutorI1- Bischof Dibelius gab diesmal seınen etzten Rechenschafts-
tat mıiıt verbindlicher Jurisdiktion. Sıe iSt daher jedesmal bericht, der zugleich 1Ne Art kirchenpolitisches Testament

darstellt. Er 21n Z7urück bıs auf die Vorbereitungen ZUrCZWUNSCNH, anstehende Entscheidungen 1n dem 1 20-
köpfigen Gremium der Synode auszudiskutieren. Es 1St Gründung der EK  S 1mM Jahre 1946 MIt a1] den konfessi0-
keine Phrase, wenn dann solche Entscheidungen als ein nellen Schwierigkeiten, die durch die vorausgehende Gr  un-  E
Geschenk hingenommen werden. Dieses Verfahren, das dung der Vereinigten evangelisch-lutherischen Kırche
yrößte Freiheit ermöglicht, ertordert aber auch ıne hohe Deutschlands (VELKD) entstanden 4 0 Er als
Übung brüderlicher Disziplin. Wer dafür keinen Sınn Mannn der Unıion Sanz often: „Das Wr keine Integration
hat, sollte sich einmal fragen, wohiın wWIr kämen, wenn Aaus freudiger Zusammenarbeit der Landeskirchen 1 Um

mehr sel stolz darauf, da{fß der konfessionellenauf katholischen Synoden keine hierarchische Autorität
über die auch bei uns obwaltenden Gegensätze entschiede. Schwierigkeıten, die Z unmöglıch machen, da{ß RKRat
VWer das eın wen1g durchdenkt, yewinnt auch Verständnis oder Synode der EKD 1in Bekenntnisfragen Entscheidun-
tür die hohen menschlichen Leistungen freiwilliger Dıiıszı- SCIl treften können, die Einheıit erhalten geblieben und die
plin, die immer wieder die EKD-Synoden ausze_ichnen. Z usammenarbeit 1mM Rat einmütiger geworden sel1. Er kam
DiIe politische Belastung der Synode BFrRAFE ersten Tage csodann auf die besonderen Schwierigkeiten sprechen, die

das theologische Denken (unter FEinflufß VO  ‘ arl Barth) 1anläßlich des Eröffnungsgottesdienstes in der Ostberliner
Marienkirche 1n Erscheinung. Am Brandenburger Tor den etzten 7wölf Jahren mit sich gebracht un: das den

bekannten Spannungen in der rage des Friıedens, derWurdgn auf Grund einer Schwarzen Liste die Bischöfe
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Aüffüstung, der Kriegsdienstverweigerung un der Atom- sollte iıcht länger das Verwalten 1m Vordergrunde stehen,
waften geführt habe, pannungen, die bıs in die Verwal- sondern die Leıtung, die die Stimme der evangelıschen

Christenheit Deutschlands 1im öffentlichen Leben laut Wer-LuNg der Sakramente hineinreichen; denn gebe Pfarrer,
die ZWar anderer Leute Kınder auf Verlangen taufen, den äßt (Evangelische Welt, 61)
ıhre eigenen Kinder aber iıcht mehr taufen, wei] s1e die
ewußte Glaubensentscheidung des Erwachsenen über die Die Wahlen
Kindertaufe stellen. Dibelius S  C, 114  a habe 1mM Rat

gehalten, daß in  3 sSOWeIt als möglich andersdenkende Wıe ımmer, wurde auch diesmal tür die Neuwahlen eın
Brüder nıcht maJorisiert habe Es gyebe auch keine kirch- Nominierungsausschufß gebildet, der die Aussprache über
iche Richtung, die icht 1mM Rat wen1gstens einen Freund die Kandidaten im geheimen durchführte un! dann einen
un Fürsprecher habe Allerdings sel 1es Verfahren für ausgereiften Vorschlag präsentierte. Der Waıihlakt
die Schlagkraft des Rates ıne ungeheure Hemmung gC- galt dem uCemN Präses der Synode. Einmütig wurde Mın1-
wesen, dafß seiner öftentlichen Verantwortung nıcht sterjalrat Dr Puttfarcken, Wiesbaden, Jurist un Leiter
1n dem erforderlichen Ausmaß habe entsprechen können. der Personalabteilung 1mM hessischen Justizminıster1um,
Dibelius scheute sich nicht, die negatıve Seite der ınneren gewählt, eın gebürtiger Rheinländer AaUuUs Düsseldorf. Nach
Zerrissenheit kennzeichnen: Nar sollten 1n den sechsmaliger Vertagung der Synode gelang auch, die
mancherlei theologischen un kirchenpolitischen Kreıisen Liste der weıteren 11 Ratsmitglieder vorzulegen, deren
einmal darüber nachdenken, wieweıt die VO  3 uns erarbeı- Wahl mIit Z weidrittelmehrheit erfolgen mu{fß Gewählt

Worte, Kundgebungen un Resolutionen heute noch wurden Landesbischof Haug, Stuttgart (mıt 134 VO  3 146
abgegebenen Stimmen), Dr Heınemann, Essen (132), Bı-1n den freien Raum der Welr hinausdringen un: wieweılt

s1e 1n einem kirchlichen (Getto steckenbleiben.“ Es se1l eın schof Krummacher, Greifswald (141), Landesbischof Lilje
Glück, da{fß die Gemeinden VO den theologi- (128), Präses ager, Dresden 57 der reformierte Mo-
schen Thesen, die auf den Synoden ZUr Sprache kämen, derator Nıesel (122); Oberkirchenrat Riedel, München
völlig unberührt lieben. Kl würde dies alles ıcht ‚— (135X% Präses Scharf, Berlin Landessuperintendent
gCNH, wWenn ich nıcht sehen gylaubte, da{fß Aaus dieser Smidt, Detmold (125)5 un: Präses Wılm, Bielefeld
Selbstüberschätzung der theologischen Meinungsbildung Dagegen erhijelt der thüringische Landesbischof
NUu: doch ıne schwere Getahr für 1serec Gesamtkirche Mitzenheim, Eisenach, der autf der Liste stand, NUur 76
heranwüchse, un Z W ATl deshalb, weıl die Freudigkeıit ZUur Stimmen un wurde spater den lutherischen Bischof
vertaßten Kirche darüber verlorenzugehen droht.“ Er VO Mecklenburg, Dr Beste, EerSetzZt. Dieser Zwischentall
wolle die Entwicklung der eologen ıcht schelten, aber War ziemlich 1a8 Mitzenheim ISt bekannt geworden
das musse leider feststellen, gehe „ein Zug Z In- durch seine reichlich konformistische Haltung gyegenüber
tellektualismus“ durch die ebende Generatıon der Theo- dem Regıme VO. Pankow, un: die Zonenpresse hat seine
logen, eın Zug ZUrFC „Religion hne Entscheidung“. So Wahlniederlage entsprechend verurteilt. Dr Beste aber

1St W 1e Präses Scharf eıner der ältesten Vorkämpfter derkönne 1a  3 die Gefahren, die VO außen drohen un den
Ordnungen der Kirche eıne politische Lebensordnung MIt Bekennenden Kirche in seiner Heımat.
atheistischen Weihestunden ENTSCHENSCEIZCNH, nıcht be- Dıie gyrößte Schwierigkeit bildete W1€e schon 1949 1n Bethel
stehen. die Wahl des Ratsvorsitzenden, obwohl 1M Grunde

keine hierarchische Funktion hat un wirkliıch NUur dem„Und geschieht 1n solcher Stunde? In einer der Ost-
liıchen Gliedkirchen hat die Synode ZUur Konfirmations- Rat vorsıtzt. Dem Anspruch der für Bischof
frage eınen Beschlufß gefaßt, der die Konfirmatıon 1ın ihrem Lilje stand VO:  e vornhereın die polıtische Lage 1mM VWege

Es xonnte sich also NUur darum handeln, Wer jesmal MLtbisherigen Sınne praktisch abschafit. Derselbe Geist, der
der Preisgabe der Konfirmatıion beteiligt ISE, macht sich ähnlichen Rücksichten, Ww1e S1e schon 1n Bethel vorherrsch-
NUu  e auch die Taute heran.“ iıne wachsende Zahl VO  — teN, AUS den Kirchenführern der Ostzone e  MM

würde. Bischof Krummacher hatte große Chancen. ErPfarrern weıigere sıch, die eigenen Kiınder taufen, weıl
S1€e täglich miıt ansehen, WI1e viele Eltern ar iıcht daran kommt W 1€e Dibelius AaUus der Kirchenverwaltung. Aber
denken, ihre Kınder christlich erziehen, w 4S s1e bei der ”an N WANS sıch die Kandidatur VO  - Pfarrer Kurt
Taute versprochen haben, un dafß dem Diktat eines Scharf durch, Präses der Evangelıschen Kirche in Berlin-

Brandenburg, der also MITt ınem eın in West-Berlin un:ommunistischen Regıimes ıne christliche Erziehung fast
unmöglıch wird. Sıie wollen 1n der Sprache der dialek- MIt dem anderen ın der one steht, dafß be] seinen
tischen Theologie — »„eın Zeichen aufrichten“ un diıe verhältnismäßig Beziehungen Pankow die
Christen auf eine Zukunft vorbereıten, die andere Wege srößte Chance hat, 1n seiıner Person die Einheıit der EKD
des Glaubenszeugnisses suchen werde. Es gehe aber nıcht gewährleisten. Freilich kam Eerst 1m vierten Wahl-
A} da{fß Pfarrer 1n einer Zeıit, da die Kırche i1nem Sans durch, nachdem noch 1m dritten keine Zweidrittel-
Kampf auf Tod un: Leben gefordert sel, die eigene pr1- mehrheit, sondern nur 109 Stimmen erhalten hatte. Diese

Mehrheıt kam erst zustande, als Landesbischoft Lilje frei-AL theologische Ansicht über die Ordinationsverpflich-
LUNg der Kirche stellen un mi1t den Sakramenten „nach willig auf seine Kandıdatur verzichtete un: sıch mıiıt dem
ıhrem Belieben umspringen“. Er, Dibelius, bekenne sıch stellvertretenden Vorsitz begnügte. Dıieser Verzicht 1St

gewiß ein Akt der Bescheidenheit un des politischennach w1€e VOL ZUr:F einen, heiligen, allgemeınen Kirche, W1€e
s1e ıhm 1n der Kirche VO  e} Fleisch un: Blut, nämlich der Realısmus, 1St aber sicher auch aut Garantıen gegründet,
evangelischen Kirche, gegeben sel. „Deshalb 1St meılne die der ELKD durch den Vorsitzenden Präses
Theologıe ıne Theologie der Dankbarkeıit.“ Scharf vorher gegeben werden mußten.

Dıie Wahl VO Scharf 1St eın Ergebnis kluger Berech-Nach einem Überblick ber die kirchenpolitischen Fragen
der Berichtszeit un die modernen Aufgaben der Seelsorge Nungs der kirchenpolitischen Chancen, S1E stellt aber auch
tormulierte Bischof Dibelius Schlufß seınen Wunsch da- einen tiefen Einschnitt in der Entwicklung der dar.
hın Sletzt beginnt die dritte Epoche der EKD .5 Jetzt Be1i ihrer Gründur_lg kamen die Männer der Bekennenden
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Kirche kurz, ZU: Teil deshalb, weil s$1e nıcht Zur Stelle Der Autor wiederholt die AUS der antirelig1iösen un:
sein konnten, un: überwogen die Einflüsse der Männer außenpolitischen Propaganda der Sowjets stammenden
der alten kirchlichen Tradition. Jetzt 1St mIt Präses un: hinlänglich bekannten Vorwürfe un Beschuldi-
Scharf der ehemalige Vorsitzende des Bruderrates der Be- die Adresse Roms un entwirft eın düsteres
ennenden Kirche VO  - Brandenburg die Spitze KE=- Bild VO der Tatıgkeit des Vatikans, der tür die Ent-
TE  5 Er repräsentiert se1it 1933 ıne Jebendige Tradıtion fesselung der beiden Weltkriege, tür die politischen Span-
besonderer Art 1902 als Sohn eines Buchhändlers 1in NungenN des kalten Krıieges, Begünstigung der kapıta-
Landsberg Warthe geboren, machte seın theologi- listischen Ausbeutung der Menschen un: für die Unter-
sches Studium ohne besonders auffallende Merkmale durch drückung der Kolonialvölker mitverantwortlich gvemacht
Im Kirchenkampf stand seinen Mannn MIt allen Leiden, wird.
die dazugehören, immer lauter un: escheiden, immer ohne Das Ziel des Artikels 1St offenbar, dem Ansehen des
unnötigen Radikalismus allem bereit. So 1St auch Papstes Johannes entgegenzuwirken. Wohl
der Theologie se1ines Freundes Heinrich Vogel, des Freun- habe Johannes mMiıt seinen ersten Ma{finahmen un
des VO  — arl Barth, nıe verfallen, steht ıhr aber offener Aufrufen den Eindruck eines „guten Hırten aller Men-
gegenüber als Dibelius. Während dieser ZWAar eın hierar- schen“ hervorrufen wollen, un der Autor annn nıcht
chisches Amt, doch hierarchische Gaben in reichem Maße umhın, die Appelle des Papstes tür den Frieden un die
besafßs, hat Schart nıcht einmal den VWıllen, hierarchisch AQristliche Wiedervereinigung un se1Ne „freundschaftliıche
aufzutreten. Er wird eınen uen Stil der Leıtung 1n die Haltung“ der Orthodoxen Kirche yegenüber erwäh-
EKD bringen. Man wird abwarten müussen, WwW1e€e sıch LICH eın Zeichen dafür, w1e WweIlt diese päpstlichen
auswirkt un W1e den Lutheranern der DG- Appelle gewirkt haben Aber, versichert warnend, „WIr
fällt verhalten u1ls auch dem apst Johannes SCH

ber zurückhaltend, ungeachtet des friedliebenden Cha-Entschließungen der Synode rakters seiner Erklärungen“. iıcht 1U die Kardinals-
Obwohl wen1g eıit neben der Hauptaufgabe der Neu- umgebung des Papstes un die Tätigkeit der Kurıe gyäben
wahlen blieb, konnte die Synode 1n einıgen wichtigen dieser Reserve Anlaß, sondern der apst selbst, der,
Sachfragen wenı1gstens vorläufige Entscheidungen treften. WenNnn 18908  $ seıne Weihnachtsbotschaften VO:  3 1958 und
Der Vorsitzende des Ausschusses für Atomwaffenfragen, 1959 aufmerksam studıere, etztlich doch nıcht den Eın-
Proft Raiser, mußte berichten, da{fß In  ; ber die Positio0- druck mache, daß den „aggressıven politischen Kurs des
nen un Gegensätze VO  - 1958 noch iıcht hinausgekommen Vatikans“ aufgeben wolle, obwohl gewisse, Anstalten
se1 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 415—419). einer Reorganıisatıon un: Gesundung des Kardinals-
Der Ausschufßß erhielt das Mandat, weıiterzuarbeıten. Der kollegiums getroften worden sejen. „Gesetzgebung un:
Ausschuß für die rage der Konfirmatıon hat sıch damıt Propaganda des Vatikans verhalten sich weıiıterhın feind-
begnügt, ZU Kurztreten un NEUEC Vorschläge ıch den heiligen Kampf der Menschheit für eınen
für ıne gemeınsame Regelung erarbeiten. Auf Vor- dauerhaften Frieden auf Erden un für gegenselitige
schlag VO  e} Präses Wilm wurde anläßlich der Vorkomm:- Völkerfreundschaft. CL

nısse VO Hamburg eine klare Entschließung die Mıiıt Zewlssen Ansätzen bemührt siıch der Verfasser auch
medizinische Öötung unheilbar Kranker angeNOMMECN. ıne theologische Begründung seiner antiırömischen Aus-
Auch wurde das Gerichtsverfahren den ehemaligen fälle Dıie Errichtung der „gerechten Gesellschaft“ suche
SS-Führer Fichmann in Israel ZzU Anlafß eıner Ent- der Vatikan durch die Prinzipien der christlichen Bruder-
schließung vewählt, 1n der U, A heißt, die Gemeinden lıebe und autf der Grundlage der Transzendenz un ber-
möchten dafür beten, „dafß deutsches olk in der natürlichkeit der menschlichen Persönlichkeit verwirk-

Begegnung MIt diesen furchtbaren Geschehnissen lıchen, die deren eINZ1IS wahrer Ma®ßstab selen. Das Wesen
den Anruf Gottes vernehme 1le überlebenden Deut- des Menschen age nach Auffassung des Vatikans
schen, die 1n urteilsfähigem Alter die Greuel der Juden- jense1ts der einseitigen Schau der nichtkirchlichen Soz12-
verfolgung miterlebt haben, auch die, welche jüdischen listen (siC), und die Menschheitsgeschichte könne ihre
Mitbürgern in Bedrängnis beigestanden haben, mussen VOTLr Rechtfertigung ıUr in Gott dem Schöpfer finden, weshalb
Gott bekennen, durch iıhren Mangel wachsamer un das öffentliche Leben autf keiner anderen Grundlage E1 -

opferbereiter Liebe mitschuldig geworden se1n.“ richtet werden könne als auf den göttlichen Geboten der
iıne weıtere Erklärung betrat die nıcht Z Schweıigen Liebe Gott un: den Nächsten.
kommende Frage des Schutzes der Kriegsdienstverwe1ige- In der Tat se1 der Mensch nach cQAristlicher Lehre eın (e-
DeEIis „Wenn nach gliedkirchlichen Ordnungen Pfarrer oder schöpf Gottes, un fügt der Autor hinzu ın ihrer
besondere Beauftragte der Gliedkirchen der EKD als Gesamtheit bilden die Menschen ine große göttliche Fa-
Beistände für Wehrdienstverweıigerer AaUusSs Gewiıissensgrün- mıilie. Da Gott der Vater aller Menschen ISt, musse sıch
den auftreten, handeln s1e 1m Rahmen kıirchlicher Zustän- die christliche Nächstenliebe allumfassend auf alle Men-
digkeit.“ Schließlich wurde beschlossen, die Aktiıon „Brot schen erstrecken, daß WIr uUNS auch der Irrenden 1ın
für die Welt“ alljährlich wiederholen. Liebe anzunehmen hätten un: keinen Haß S1€

hegen. In der wiederholten Hervorhebung dieser Liebes-

Die Moskauer
pflicht allen Menschen gegenüber Ommt der Vorwurf ans

Patriarchats-
Mıt eıner seit längerem iıcht mehr Ver- Licht, den der Verfasser, hierıin mMIıt den „nichtkirchlichen

zeitschrift
Schärtfe hat eın 1m Novem- Sozialisten“ eIN1Z, das Oberhaupt der R5ömischen

berheft des Journals des Moskauer Kiırche richten mussen meınt. Das Verhalten des Vatı-
polemisiert Patriarchats ers  1enener Artikel denden Vatikan ans eLtwa2 die den Kommunısmus gerichteten

Vatikan un seıne Tätigkeit als Zen- Dekrete Pıus DE bedeutet iıhm eınen Bruch der all-
LFrum des „politischen Katholizismus“ angegriffen JMP gemeınen cQhristlichen Liebe den Menschen. Aber

übersieht geflissentlich oder annn I mangelhafterNr 11; 1960, 40—47).
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Intormation ıcht WI1SSCH, daß sıch Pıus a ausschliefßlich Polemik direkte Aüufträge des politischen Regimes erfüllt
die christus- und menschenfeindlichen Ideologien oder ob sıch hier, begünstigt durch die sowjetische‘Politik,un Systeme wandte, 11C aber die VO  a ihnen be- atent ı der Orthodoxie vorhandene antıwestliche un:

herrschten Menschen. 95  ülr W15SSCI1 die Völker VO  e den antırömiısche Tendenzen melden die etzter eıt
Ideologien unterscheiden die ıhnen aufgezwungen WUÜUL- rückgehalten worden „Christ un Welt meldete
den Pıus XII AÄnsprache VO November A4US Rom, INa  —$ SC1 vatıkanıschen Kreisen der Auffas-
1950 „ Wır haben War SCWISSC Ideologien verworten un: SUN$, dafß der Angrıft des Moskauer Patriarchats
verurteılt aber damit haben WILE weder SC SCWISSC die Römische Kırche 1Ur schwerem ruck zustande
Völker noch SCWISSC Staaten als solche gehandelt gekommen 1ST
sondern WIL haben LUr VO den IrMSCNH Meınungen 5C-

die den Begrift des CWISCH Gottes autf dem Erd-
kreis auslöschen und den christlichen Glauben zerstoren Aus der totaliıtären Welt
wollen un die sıch ZUr Verwirklichung dieser gottlosen Thesen der Ost-CDU Am 26 Januar 1961 erschienenAbsicht politischer Parteı:en bedienen“ (Pıus A Von der über ihre kultur-
Einheit der Welt, Herder-Bücherei, S, 85) Gerade politische Arbeit Zentralorgan der Ost-CDU „Neue

Hinblick auf die Koexı1istenz hat 1US SC SETHNEGET
eıt  C der UÜberschrift Fur 111

sozialistische Nationalkultur Thesen ZUuUr kulturpoliti-Weihnachtsbotschaft VO  - 1954 die einzelnen Menschen als schen Arbeit dieser pseudo christlichen Parteı Diese The-die CINZ19 mögliche Basıs bezeichnet „Man hoflt tatsäch-
lich da{f die heutige Koexıistenz die Menschheıt dem SCI1 sind C112 Beweıs tür die völlige Einfügung

und Unterordnung der Ost CDU den Willen derFrieden näherbringt Um aber diese Erwartung recht- kommunistischen Staatsparteı Wiährend ersten Jahr-fertigen, mu irgendwie MS Koexıstenz der Wahr-
eIt sCcCINn Doch aßt sıch AaUuUSs der Wahrheit 1E Brücke zehnt ihres Bestehens die Ost-CDU wesentlichen VOL

allem politischen Fragen Z Nachgeben SC-zwiıischen diesen beiden getrtreNnNten Welten Ur errichten,
ZWUNSCH WAal, wırd SI6 seitdem selbst weltanschaulichen

wenn S1IC sıch auf die der und der anderen Welt
lebenden Menschen STUTLZT ıcht aber auf iıhre eg1e: unssS- Fragen allen kulturellen Problemen ZENOUIZLT, VO  .

der Verteidigung iıhres CISCHNCIL Standpunktes abzugehentorm oder gesellschaftlichen Systeme jeden Vorbehalt die kommunistische Politik autfDie Bedeutung des oben 11Uf andeutungsweise referierten
Artikels JMP IST zunächst darin erblicken, da{fß allen Gebieten aufzugeben Die Ost CGC1>  a soll nach dem

Wıillen der kommunistischen Machrthaber keinerle1 Wıiıder-die kurz UVO ]JMP veröftentlichte recht stand die Durchführung der soz1ialistischen Kultur-AÄußerung des Metropoliten FElıas VO Libanon über den revolution un: der Revolution auf dem Gebiet der Ideo-heutigen Papst desavouiert (vgl Herder-Korrespondenz logie leisten, S1C oll SOWEIL WIC iırgend möglıch ohneds Jhg > 218) un die bei vielen Orthodoxen vorhan-
Sahnz ıhre Scheinphysiognomie als „christliche Parteıdenen Sympathıen tfür die Person des Papstes un eLtw2

vorhandene Tendenzen Annäherung die W ESL- gefährden die kommunistische Kulturrevolution Nier-
StIuUutfzen Der Zustimmung der Ost-CDU Z Jugendweiheıche Schwesterkirche der rage der cQhristlichen Eın-
SEL dem Jahre 957/58 der Anerkennung des dialek-eit zerstoren sucht Christ un Welr“ VO: 61 tischen Materialismus als fortschrittlichster Wissenschaftbezeichnete dieses „JUNSSTE Manöver über das Moskauer folgte Nnu  z auch auf kulturellem Gebiet WE völlıge Kapı-Kirchenblatt als den ErSLeCHN Versuch unzeitgemäßen Kon- tulation, Ja das aktive Eıntreten der Ost CI  e Führungtessionshader wıiederaufleben lassen In dem zeıitlichen

Zusammentallen M1 Maßnahmen die katho- für die kommunistische Kulturpolitik
lische Kıiırche CIN1SCNH Ostblockstaaten IW Christ un:
Welt“ 61) sıch Ce1in direkter Zusammenhang mMC Der „gesellschaftliche Aujftrag der OC DD
der allgemeinen Sowjetpolitik Hıiıerbel SCWINNT die DPer-

Das Dokument über den „gesellschaftlichen Auftrag dersönlichkeit des Autors erhöhte Bedeutung Es 1ST dies der
Artikel MI1 dem sıch Schischkin, nach der VO  a Ost-CDU lautet folgendermaßen

U1I15 gemeldeten personellen Umbesetzung Moskauer „Der gesellschaftlıche Auftrag der Christlich-DemokratischenPatriarchat (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg 216) Unıion esteht darın, EMECINSAaIM mMI1 en demokratischen
der MHCUG verantwortliche Redakteur des JMP auf den Kräften der Führung der Parte1i der Arbeıterklasse die
Seiten dieser Zeıitschrift seliNner uchı Eigenschaft christliche Bevölkerung der Deutschen Demokratischen Republik
Worte meldet Tendenz un: Bedeutung N personellen auft den Sıeg des Sozialismus und auf den konsequenten Kampf

die Atomkriegspolitik des klerikalen MilitarısmusRevırements siınd Teil einsichtbar OL Zu diesem gesellschaftlıchen Auftrag gehört auch
den Es hat nıcht den Anschein, da{fß die VO  - Schisch- die Aufklärung der Christen der Bundesrepublik ber das
Iın vertreiene L.ınıe diejenıge des atrıarchen 1IST Man Wesen der nationalen Politik uUunNnseres Arbeiter-und-Bauern-

Staates MI dem 1e] ihre Kriäfte für das Rıngen die Ver-MU annehmen, daß auch der Frage der Beziehungen ständigung der Deutschen untereinander, tür die Konföderationden anderen qcQristlichen Kirchen und hinsıichrtlich des und damıit dıe Wiedergeburt SCESET. Natıon demokra-Problems der QAristlichen Wiedervereinigung innerhal tischen und friedliebenden gesamtdeutschen S5taat
des Moskauer Patriarchats Wel ENTSCSCNZECESETIZLE Rıch-
LUNgCN bestehen Blättert INan Novemberheft des In dieser Aufgabenstellung 1ST klar die Handlangerrolle
JMP CIN15C Seiten wEe1lfer findet INa  } Aufsatz des der ÖOst C.DU gegenüber der kommunistischen Parteı- un:

Die Christen sollenExarchen für Miıtteleuropa, Bischot Johannes, Worte des Staatsführung ausgedrückt
Patrıarchen Alexius, die VO  3 Danz anderen Geilst Verzicht aut elementare Rechte der Glaubens- und (5@-
ZCUSCI als die VO  a} F Schischkin heraufbeschworenen wissenstreiheit sich willig den kommunistischen Staat
antırömischen Vorurteile und Ressentiments einfügen un: diesen atheistischen Weltanschauungsstaat
Ungeklärt bleibt jedenfalls für den ausländischen Beob- noch aktıv unterstutfzen darüber hıinaus O: tür
achter, 1i1nNnWI1eWwEeL Schischkin INLL SC1IHCT antırömischen dessen Ausbreitung die Bundesrepublik wirken
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